
Vorwort

Mit dem Projekt «Egon Rheinberger 1870-1936. Zeitenwanderer»
befasst sich das Liechtensteinische Landesmuseum im Rahmen
einer Ausstellung erstmals mit einer Künstlerpersönlichkeit, die
für das letzte Jahrzehnt des 19. und die ersten Jahrzehnte des 20.

Jahrhunderts nicht nur für das damalige Liechtenstein, sondern
weit über die Landesgrenzen hinaus wohl einmalig war.
Mit Leidenschaft und einer titanenhaften Energie hat Egon Rhein-
berger ein Werk geschaffen, das noch heute unseren Respekt und
unsere Anerkennung verdient. Aber nicht nur dessen Umfang und
die Dimensionen beeindrucken, sondern vor allem seine künstle-
rische und kunsthandwerkliche Vielfalt, die nahezu unbeschränkt
war.

Das Überragende am Lebenswerk von Egon Rheinberger liegt
zweifellos im architektonischen Bereich. An erster Stelle ist der

Wiederaufbau der Burgruine Gutenberg in Balzers von 1905 bis
1912 zu erwähnen, aber ebenso die Erweiterung des Roten Hauses
in Vaduz mit der mächtigen Turmanlage sowie die Renovation
und Umgestaltung der Kapelle im Steg in den Jahren 1906 und
1907. Mit all diesen Bauten ist es Egon Rheinberger gelungen, für
Liechtenstein bis heute gültige Wahrzeichen zu schaffen - wohl
die bedeutendsten und markantesten neben Schloss Vaduz.

Die Ausstellung «Egon Rheinberger 1870-1936. Zeitenwanderer»
im Liechtensteinischen Landesmuseum gibt einen Einblick in die
Biografie Rheinbergers und in die Vielfalt seines Schaffens.
Als Direktor des Liechtensteinischen Landesmuseums bedanke ich
mich an erster Stelle bei der Familie Rheinberger, namentlich bei
Dr. Peter Rheinberger und Dr. Volker Rheinberger, Vaduz, für die
Überlassung der Leihgaben aus dem reichen künstlerischen Nach-
lass Egon Rheinbergers. Ebenso danke ich der Leitung des Liech-
tensteinischen Landesarchivs Vaduz und des Fürstlichen Domä
nenarchivs in Wien für die zur Vefügung gestellten Dokumente,
Ich danke der Projektgruppe, die mit Akribie die Ausstellung kon-
zipiert hat, namentlich meinem Mitarbeiter und Projektleiter lic.
phil. Arthur Brunhart, Dr. Nicole D. Ohneberg, Dr. Peter Rheinber-
ger und Dr. Anton Wilhelm, sowie dem Fotografen des Liechten-
steinischen Landesmuseums Sven Beham.

Ein besonderer Dank gebührt dem Ausstellungsgestalter Hans
Peter Gassner, Vaduz. Weiter danke ich der Autorin und den Auto-
ren für ihre fundierten Textbeiträge.
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